
Einzetteüe werden pünktlich geliefert
Kohegen von As berieten Planaufgaben 1981

Als Beitrag zur 5. Bestar­
beiterkonferenz im Septem­
ber wird das Kollektiv von 
As alle Einzelteile für die 
zweite zusätzliche Tagespro­
duktion dem Transformato- 
renbau zur Verfügung stel­
len.

Über die Planerfüllung im 
ersten Halbjahr 80 und die 
Aufgaben für 1981 diskutier­
ten die Schweißer und 
Schlosser von As am 8. Au­
gust. Der gute Beitrag der 
Kollegen trug dazu bei, den 
Plan unseres Werkes bis zum 
31. Juni mit 50,1 % zu erfül­
len. Dabei wurden jedoch die 
Vorgesehenen Ausfallzeiten 
hm 283 Stunden überschrit­
ten. Ein Grund dafür sind 
Kuren, die einige ältere Kol­
legen wahrnahmen. Viele 
Überstunden waren also er­
forderlich. Für das kom­
mende Halbjahr wird es eine

sein,Schwerpunktaufgabe 
das Problem Ausfallzeiten in 
den Griff zu bekommen.

In der Diskussion brachten 
die Kollegen ihre Bereit­
schaft zum Ausdruck, die 
Planziele kommenden Jahres 
mit allen Kräften zu ver­
wirklichen. Die Realisierung 
der Aufgaben, stellten sie 
fest, hängt aber auch von 
einer starken Verbesserung 
der Materialzulieferung ab. 
Es fehlt oft an den kleinsten 
Dingen! Ein anderes Pro­
blem: Schon vor Jahren be­
gann der Bau an einem La­
gerraum, der dringend benö­
tigt wird. Trotz starken En­
gagements der Kollegen von 
As ist das Gebäude noch 
nicht einmal überdacht. Hier 
muß unbedingt etwas passie­
ren! (Unser Foto zeigt den 
Kollegen Freiberg an der 
Stanze.)

Organ dar Leitung der BPO 
der SED desVEB
T ra nsformatorenwerk 
„KARL LIEBKNECHT"
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Mit höchsten Leistungen 
zur Bestarbeiterkonferenz
Unsere Pianerfüttung im Monat Juii

Mit der Übertragung der 
staatlichen Aufgaben 1981 
und der Vorbereitung der 
Plandiskussion im Monat 
Juli sind wir auch im VEB 
TRO in die Etappe der un­
mittelbaren Arbeit am Fünf­
jahrplan 1981—85 eingetre­
ten.

Wichtigste Voraussetzung 
zur Sicherung der Aufgaben­
realisierung 1981 ist zunächst 
die allseitige Erfüllung 
Planes 1980. Dabei sind 
im Monat Juii weiter 
vorangekommen. Der 
natsplan der industriellen 
Warenproduktion wurde mit 
101,1 Prozent erfüllt, davon 
im Trafo- und Wandlerbau 
mit 106,5 Prozent, Schaltge­
rätebetrieb mit 100,5 Prozent 
und Niederschönhausen mit 
47,8 Prozent. Mit diesem Er­
gebnis haben wir per Juli

des 
wir 
gut 

Mo-

65.4 Prozent der zwei zusätz­
lichen Tagesproduktionen er­
reicht. Der Plan Export 
UdSSR konnte per Juli mit
100.4 Prozent, der ASL-Ex- 
port mit 69,4 Prozent, der 
Plan Konsumgüter mit 100 
Prozent gesichert werden. 
Der geplante Umsatz per 
31. Juli 1980 wurde mit 104,6 
Prozent erfüllt.

Für die erreichten Ergeb­
nisse möchte ich besonders 
den Kollektiven Stufenschal­
terbau, den Kollektiven der 
Trafofertigung, den Vorferti­
gungskollektiven in G sowie 
der Materialwirtschaft 
Absatz-Außen wirtschaft 
Dank und Anerkennung 
sprechen.

Im Monat August haben 
wir einen um 4 Mio höheren 
Monatsplan IWP als im Juli.

und
aus­

Die Leistungen der Betriebs­
teile und der einzelnen Kol­
lektive, die zur Gesamterfül­
lung des Werkes erforderlich 
sind, wurden vorgegeben. Es 
kommt nun darauf an, dis­
zipliniert und schöpferisch 
besonders die sortimentsge­
rechte Abarbeit in O, G, N 
bei Schaffung der Vorausset­
zungen besonders durch B, F, 
T, E durchzuführen.

Unser 
höchster Planerfüllung zur 
Berliner 
ferenz, die Anfang Septem­
ber stattfinden wird.

Dazu wünsche ich uns al­
len vollen Erfolg.

(Aus dem Bericht des 
Werkdirektors Genossen 
Manfred Friedrich zur Pla­
nerfüllung am 5. August 1980 
im Betriebsfunk)

Ziel lautet: Mit
Bestarbeiterkon-

Unsere 
Bestarbeiter

Ais Bestarbeiter im Mo­
nat Juii wurden ausge­
zeichnet:
Fred Meier. O
Gerd Smeikowski. N 
Henriette Diester, FA 
Manfred Sperling. Q 
Joachim Gäbier, T 
Erwin Schuize, G.

Unseren Besten im Na­
men aiier TROjancr herz- 
iiehen Glückwunsch.

Auf Bewährtem aufbauend
Plandiskussion in der Ka­

russell- und Bohrwerksdre­
herei des G-Betriebes: Das 
Kollektiv Mw5 gehört zu den 
Spitzenkollektiven im G-Be- 
trieb. Der Juli-Plan konnte 
gut erfüllt werden. Dabei hat 
sich besonders die Arbeit der 
Kollektivmitgileder nach 
persönlich-schöpferischen 
Plänen

Senkung 
sten. Die 
außerhalb 
Arbeitszeit 
erfolgen.

Wartung 
Maschinen 
und Sauberkeit der Werk­
zeuge.

der ANG-Ko- 
Nacharbeit soll 

der gesetzlichen 
ohne Bezahlung

und Pflege der 
sowie Ordnung

bewährt.
bei dem Erreichten 
und wollen die 28

Genosse Bernd Linke
Neuer APO-Sekretär des G-Betriebes

Am 6. August wurde Ge­
nosse Bernd Linke in die 
Leitung der APO 2 kooptiert 
und zum APO-Sekretär ge­
wählt. Genosse Bernd Linke 
begann 1969 in unserem 
Werk als Spulenschlosser in 
der Wi 1, qualifizierte sieh 
zum Schichtmeister.

Von 1975 bis 1976 sowie 
von 1976 bis 1977 war er 
APO-Sekretär des O- bzw. 
R-Betriebes. Danach nahm er 
ein dreijähriges Studium an 
der Parteihochschule „Karl 
Marx" beim ZK der SED auf, 
das er im Juni dieses Jahres 
erfolgreich abschloß.

APO2 Wolfgang 
sprachen ihm 

Anerkennung für 
Arbeit aus, die er 
als Sekretär der

Auf ihrer Mitgliederver­
sammlung am 11. August 
verabschiedeten die Genos­
sen der 
Köbernick, 
Dank und 
seihe gute 
ein Jahr
ehemaligen APO 10 leistete. 
Genosse Köbernick wird ab 
September den Einjahres­
lehrgang an der Bezirkspar­
teischule besuchen.

Wir wünschen beiden 
nossen für ihre weitere 
antwortungsvolle Arbeit viel 
Erfolg.

Ge- 
ver-

Doch 
können 
Kollegen von Mw5 nicht ste­
henbleiben, geht es um den 
Plan 1981, der 
Schaltgerätebau 
eine Steigerung der indu­
striellen Warenproduktion 
auf 119,1 Prozent vorsieht, 
darin eingeschlossen eine 
hohe Steigerungsrate der Ar­
beitsproduktivität. Dazu sind 
von allen Kollektiven Lei­
stungen zu erbringen, die die 
Nutzbarmachung aller Reser­
ven erfordern. Und Reserven 
gibt es eine Menge, auch in 
Mw5:

für den 
insgesamt

W Senkung der Ausfallzeiten 
1981 um 10 Stunden je Pro­
duktionsgrundarbeiter ge­
genüber 1980.

Nutzung der guten Erfah­
rungen in der Arbeit mit den 
persönlich-schöpferischen 
Plänen.

Verbesserung der Arbeits­
organisation.

Zur Verbesserung des ge­
samten Produktionsablaufes, 
zur Erhöhung der Effektivi­
tät ist im I. Quartal 1981 der 
Einsatz eines neuen NC-Ka- 
russells aus der CSSR ge­
plant. Für seine fachgerechte 
Bedienung wird sich ein Kol­
lege qualifizieren.

Bemer- 
zum Ma- 
Material

Einige kritische 
kungen gab es u. a. 
terialtransport. 
wird oft wie Schüttgut ange­
liefert, die Randbefestigun­
gen an den Paletten sind oft 
nicht vorhanden, die Wege­
freiheit in der 
ebenfalls nicht

Halle ist oft 
gewährleistet.
Problem sind 
Verbesserun-

Ein anderes 
die geplanten 
gen der Arbeits- und Lebens­
bedingungen: die bessere
Pausenversorgung ohne lan­
ges Anstehen, ein Früh­
stücksraum, ordentliche Sa­
nitäranlagen, die Ausführung 
der notwendigen Dachrepa­
raturen. Die Kollegen wün­
schen sich, daß hier auch 
einmal an sie gedacht wird.

www.industriesalon.de
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TROjaner unterstützen Kampf 
des bolivianischen Volkes

Auch unsere TROjaner ste­
hen fest an der Seite aller 
fortschrittlichen Menschen 
der Welt im Kampf gegen die 
Militärdiktatur, gegen Mord 
und Terror in Bolivien. In 
Protestresolutionen brachten 
sie ihren Haß und ihre 
Abscheu gegen die Putschi­
sten, ihre Sympathie und Un­
terstützung für das boliviani­
sche Volk zum Ausdruck.

Nachfolgend einige Aus­
züge aus Resolutionen:

Für Freiheit und 
Demokratie

„Mit Bestürzung erfuhren 
wir von dem erneuten Mi­
litärputsch der boliviani­
schen Reaktion und dem mit 
ihr verbündeten USA-Impe­
rialismus als den jüngsten 
Beweis für die Niederhaltung 
der fortschreitenden de­
mokratischen Entwicklung in 
den Ländern Lateinamerikas.

Im Namen der Lehrlinge 
der AM 91 und ihrer Lehr­
meister verurteilen wir das 
brutale Vorgehen der Mili­
tärjunta gegen jegliche Geg­
ner des Regimes ... Wir füh­
len uns fest verbunden mit 
dem heldenhaften Kampf der 
bolivianischen Bevölkerung 
gegen das grausame men­
schenfeindliche Machtstre­
ben der Militärdiktatur, für 
Frieden, Freiheit, Demokra­
tie und gesellschaftlichen 
Fortschritt."

Paraheten zu Chite
„Wir Genossen und Kolle­

gen des Organisations- und 
Rechenzentrums sehen in 
den Machenschaften der Mi­
litärjunta gegen das bolivia­
nische Volk Parallelen zu 
den Ereignissen in Chile. Wir 
schließen uns den Protesten 
der Werkätigen unserer Re­
publik an und verurteilen 
auf das schärfste die Willkür 
der Militärjunta in Bolivien."

Aktiver Beitrag 
zur Solidarität

„Für mich ist es immer 
wieder erschütternd, feststel­
len zu müssen, wie durch die 
Herrschaft reaktionärer Mili­
tärs ein Volk, wie jetzt das 
bolivianische, gezwungen 
wird, sieh zu unterwerfen. 
Den mit Hilfe des USA-Im­
perialismus an die Macht ge­
langten bolivianischen Put­
schisten ist jedes Mittel 
recht, um ihre Mordpläne 
durchzusetzen.

Gegen die schwerbewaff­
neten reaktionären Militärs 
leisten die Bolivianer einen 
heldenhaften Widerstand. 
Unter den schwersten Bedin­
gungen setzen sie ihre ganze 
Kraft gegen die neuen 
Machthaber ein.

Ich verurteile auf das 

schärfste den Putsch und 
rufe zur Unterstützung des 
Freiheitskampfes des bolivia­
nischen Volkes auf. Alle Kol­
lektive des TRO sollten 
durch zusätzliche Spenden 
einen aktiven Beitrag zur So­
lidarität leisten."

Sofortige Beendigung 
des Mordfetdzuges 
gefordert

„Mit Abscheu haben die 
FDJler der Grundorganisa­
tion ,Karl Liebknecht' die 
Nachrichten vom Mordterror 
der Putschisten-Generale in 
Bolivien aufgenommen. Wir 
protestieren auf das schärfste 
gegen den Mordterror in Bo­
livien !

Wir fordern die sofortige 
Beendigung des Mordfeldzu­
ges gegen aufrechte Bolivia­
ner, die unverzügliche Frei­
lassung aller widerrechtlich 
inhaftierten Patrioten und 
die Wiederherstellung ele­
mentarer politischer Rechte 
und Freiheiten!

Wir fühlen uns verbunden 
mit der Jugend und dem 
Volk Boliviens, die helden­
haft Widerstand gegen die 
schwerbewaffneten reaktio­
nären Militärs leisten!"

Lehrgänge im 
zweiten Halbjahr

Wir weisen unsere Mitglie­
der auf nachstehende Lehr­
gänge auf dem Gebiet der 
Mikroelektronik hin:

8—12/80 — Anwendung der 
Mikroelektronik in elektri­
schen Regelgeräten vom
3. September bis 15. Oktober, 
mittwochs von 8 bis
15.40 Uhr.

8—17/80 — Anwendung der 
Mikroelektronik in der Pro­
zeßautomatisierung vom 3. 
bis 31. Oktober, freitags von 8 
bis 15.40 Uhr.

8—20/80 — Methodik des
Einsatzes von Mikrorechnern 
vom 5. bis 26. November, 
mittwochs von 8 bis 
12.50 Uhr.

Ein weiterer interessanter 
Lehrgang:

8—23/80 — Qualitätssiche­
rung durch statistische Aus­
wertung von Meß- und Prüf­
daten vom 11. September 
1980 bis 19. Februar 1981, 
donnerstags von 12.50 bis
17.40 Uhr, nur 14täglich.

Nähere Auskünfte erteilt i 
Kollege Wilfling,
App. 2003.

Die SiiberqueHe
Reiseeindrücke aus dem 
Freundesiand Pofen

In den Wäldern zwischen 
Debska Kuzina und Daniec 
bei Opole liegt ein reizendes 
Plätzchen, die „Silberquelle". 
Der Zauber der Silberquelle 
war schon im 18. Jahrhun­
dert bekannt. Bereits damals 
fanden sich an Sonn- und 
Feiertagen Menschen hier 
ein, um diese liebliche Wald­
landschaft zu bewundern.

In einem kleinen Tal zwi­
schen alten Laub- und Na­
delbäumen entspringt eine 
Vielzahl kleiner Quellen — 
es sollen 99 sein — die sich 
schnell zu einem Bächlein 
vereinen, das zwischen einer 
üppigen Pflanzenwelt da­
hinsprudelt. In früherer Zeit 
baute man hier Dämme, und 
so entstanden kleine Teiche. 
Ja, sogar Forellen werden 
hier gehalten. Da und dort 
im Schatten uralter Bäume 
stehen Bänke, welche den 
müden Wanderer einladen, 
hier auszuruhen, um die 
Tiere des Waldes, die bunten 
Falter und das vielstimmige 
Gezwitscher der Vogelwelt 
zu bewundern.

Nicht weit von der Silber­
quelle entfernt stehän eine 
mächtige Kiefer 'und eine 
ebensolche Tanne. Jede zählt 
schon über 180 Jahre. Einen 
bunten Teppich zu Füßen 
dieser Riesen bilden blü­
hende Leberblümchen. Der 
Duft von Harz und würzigen 
Kräutern vervollständigt die 
Harmonie.

Die Sage erzählt: „In alten 
Zeiten fuhr durch diesen 
dichten Wald ein Fuhrwerk 
beladen mit silbernen Duka­
ten. Es wurde von Räubern 
überfallen, welche den Fuhr­
mann töteten und die Kästen 
mit den Dukaten in diesem 
Wald vergruben, um sie spä­
ter unter sich zu teilen. Die 
Diebe wurden aber festge­
nommen und zum Tode ver­
urteilt. Seit jener Zeit liegt 
nun das Silber in diesem 
Walde, und darum ist das 
Wasser dort so klar wie Sil­
ber."

Die reale Verbindung mit 
dem Namen dieser Quelle 
sind verschiedene Blätterar­
ten, welche, wenn sie ins 
Wasser fallen, silbern er­
scheinen.

Freunde der Natur werden 
hier an diesem Ort, einer 
Perle dieser Region, voll auf 
ihre Kosten kommen.
Rudolf Berthold, HB

Er gehört zum bewährten 
Kollegenstamm unseres 
Werkes, seit über 30 Jahren 
im TRO, Genosse Günter 
Siewert, Leiter der Ferti­
gungslenkung des G-Betrie- 
bes.

Kameradschaftlich und 
hilfsbereit sei er, immer be­
reit, sein Wissen an andere 
noch „Unerfahrene" weiter­
zugeben, sagt sein AGL- 
Vorsitzender Lothar Becker 
über ihn. Lange Zeit war 
Günter Siewert Pate von 
Kollektivmitgliedern, die 
sich in der Qualifizierung 
befanden.

Seit rund zwei Jahren ist 
er in der Lenkung tätig, 
leitet ein „Fast" -Frauen­
kollektiv. Leitet es gut, wie 
Helga Riemer, seine Ver­
trauensfrau, meint. Auch 
hier ist er stets bemüht,

Dank Euth, !hr Sowjetstaaten
Berlin-Souvenirs, Bild­

bände, Briefmappen, Kugel­
schreiber, Schreibgarnituren, 
Brieftaschen, Sammeltassen 
und vieles andere mehr gin­
gen anläßlich des 35. Jahres­
tages der Befreiung vom Hit- 
lerfaschismus von Freund zu 
Freund. Es waren kleine, 
hübsche Geschenke, ein Dan­
keschön unserer TROjaner 
an die Soldaten und Offiziere 
der sowjetischen Garnison in 
Karlshorst. Rund 50 Kollek­
tive unseres Werkes beteilig­
ten sich an dieser Aktion 
-.Dank euch. Ihr Sowjetsol­
daten"

Dieser Tage erreichte un­
sere DSF-Grundorganisation 
dazu ein Schreiben vom 
Kommandeur der Sowje­
tischen Streitkräfte Karls­
horst Titanow, in dem es 
u. a. heißt:

„Zu Ehren des ruhmrei­
chen Jubiläums, des 35. Jah­
restages des Sieges des so­
wjetischen Volkes über das 
faschistische Deutschland, 
erhielt unsere Garnison Ber- 
lin-Karlshorst eine große 
Anzahl von kollektiven und 
persönlichen Gratulationen, 
Geschenken, Souvenirs von 
Partei- und anderen gesell­

Einen 
Blumenstrauß für 
Günter Siewert
alle anfallenden Aufgaben 
gemeinsam mit seinem Kol­
lektiv zu lösen.

Gesellschaftlich aktiv ist 
Günter Siewert als Propa-, 
gandist im Parteilehrjahr 
und dies bereits über lange 
Jahre hinweg. Auch da ist 
er geschätzt, vor allem von 
den jungen Genossen, seine 
Art, Grundfragen des 
Marxismus/Leninismus auf­
zuwerfen, zu erläutern, 
regt zur Diskussion an. „Da 
ist er manchmal wie ein 
Lehrer", sagt Genosse 
Lothar Becker.

In seiner Freizeit ist 
Günter Siewert gern sein 
eigener Handwerker, züch­
tet Hühnpr, hat einen 
Schäferhund. Und ... er sei 
auch ein fleißiger Autofah­
rer, sagt man.

Günter Siewert, ihm sei 
heute dieser symbolische 
Blumenstrauß überreicht, 
verbunden mit einem herz­
lichen Dankeschön.

schaftlichen Organisationen 
des Stadtbezirkes Köpenick 
der Hauptstadt der DDR, 
Berlin. So auch von vielen 
Mitgliedern der Gesellschaft 
für Deutsch-Sowjetische
Freundschaft.

Uns bewegt besonders die 
Tatsache, daß an der Vorbe­
reitung dieser Aktion, die 
unter dem Motto ,Dank 
Euch, Ihr Sowjetsoldaten' 
stand, fast jede Berliner Fa­
milie beteiligt war. Wir be­
trachten das als Zeichen der 
brüderlichen Beziehungen zu 
unserem Lande und zu unse­
rer Armee, als Zeichen der 
Aufmerksamkeit der Ach­
tung und der Dankbarkeit 
für die großen Heldentaten 
des sowjetischen Volkes und 
seiner Streitkräfte bei der 
Befreiung des deutschen Vol­
kes vom Faschismus.

Für lange Jahre werden im 
Gedächtnis jedes Soldaten 
und Offiziers, jedes sowje­
tischen Menschen, der hier in 
Berlin seine internationale 
Pflicht erfüllt, die besten Er­
innerungen an die Deutsche 
Demokratische Republik, 
ihre Hauptstadt, an ihre 
Werktätigen und die Ange­
hörigen der NVA erhalten 
bleiben."

Wasserpfeifen aus dem Irak, 
aus Vietnam, kunstvoll be­
malte Teller und Schalen, 
Wandbehänge, Masken und 
viele andere hübsche Dinge 
mehr aus Ägypten, Indien, 
den verschiedensten afrika­
nischen Ländern waren im 
vergangenen Monat in der 
Abteilung PBW zu sehen. 
Zusammengestellt wurde die 
kleine Ausstellung vom Ge­
nossen Franz Wientzek, der 
diese Gegenstände von aus­
ländischen Studenten, Prak­
tikanten, Delegationen, die 
in unserem Werk zu Gast 
waren, geschenkt bekam.
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Bericht von der Stadtbezirksversammlung
Auf der 7. Tagung der 

Stadtbezirksversammlung im 
Juli analysierten die Ab­
geordneten den Stand der 
Planerfüllung im 1. Halbjahr 
1980, zogen daraus Schlußfol­
gerungen für die allseitige 
Erfüllung und Übererfüllung 
der Pläne des Jahres 1980. 
Sie berieten im Zusammen­
hang damit die Ziele zur 
würdigen Vorbereitung des 
X. Parteitages der SED.

Im Referat des Stadtbe­
zirksbürgermeisters Gen. 
Stranz wurden klare Aufga­
ben für die staatliche und ge­
sellschaftliche Arbeit formu­
liert, die in Vorbereitung des 
X. Parteitages der SED zu lö­
sen sind. Es wurde einge­
schätzt, daß die Werktätigen 
des Stadtbezirks bereits viel­
fältige Initiativen entwickelt 
haben, die einen hohen Lei­
stungszuwachs nach den 
Maßstäben der achtziger 
Jahre gewährleisten.

Dazu zählen Initiativen zur
— Selbstkostensenkung
— Steigerung der Arbeits­
produktivität
— Einsparung von Arbeits­
kräften durch die Anwen­
dung der „Schwedter Initia­
tive"
— Erwirtschaftung von zwei 
zusätzlichen Tagesproduktio­
nen vorwiegend mit einge­
spartem Material und Sen­
kung der geplanten Kosten
— Verkürzung von Überlei­
tungszeiten von wissen­
schaftlich-technischen Maß­
nahmen
— Senkung der Ausschuß-, 
Nacharbeit- und Garantieko­
sten. Zu einzelnen wichti­
gen Plankennziffern gibt es 
folgenden Stand im Stadtbe­
zirk:

1. Der Plan der industriel­
len Warenproduktion wurde 
Per 30. Juni mit 50,2 Prozent 
erfüllt.

2. Abgesetzte Fertigerzeug­
nisse für die Bevölkerung in 
Höhe von 155,3 Mio Mark,

Kktre 

Aufgaben zum 

X. Parteitag

damit Erfüllung von 100,7 
Prozent.

3. Export in die sozialisti­
schen Wirtschaftsgebiete mit 
51,5 Prozent erfüllt.

4. Senkung der Ausfallzei­
ten gegenüber dem Vorjahr 
um 3,7 Prozent auf 143 Stun­
den je VbE Produktionsper­
sonal.

Der Kampf um die Sen­
kung der Ausfallzeiten ist 
weiterhin beharrlich zu füh­
ren. Dazu gehören:

— die bessere Produk­
tionslenkung und -leitung

— die Verbesserung der 
materiellen Arbeitsbedingun­
gen und des vorbeugenden 
Gesundheitsschutzes sowie

— die konsequente Aus­
nutzung der Arbeitszeit.

Der Stadtbezirksbürger­
meister ging des weiteren auf 
die Probleme des Bauwesens, 
der Wohnungsmodernisie­
rung und des Neubaupro­
gramms im Allende-Viertel 
ein. Dabei ist vorgesehen, die 
Neubauwohnungen vorrangig 
zur Sicherung der Versor­
gung solcher Werktätigen in 
den Betrieben einzusetzen, 
die Antragsteller auf Woh­
nungen sind und unter kom­
plizierten Bedingungen woh­
nen. Auf dem Gebiet Handel 
und Versorgung konnte eine 
weitere Verbesserung der 
Einkaufsbedingungen durch 
die neuen Kaufhallen in 
Friedrichshagen und Ober­
schöneweide erreicht wer­
den. Kurzfristig wurden in 
diesem Zusammenhang Ver­
kaufsstellen umprofiliert.

Die Diskussion der 7. Ta­
gung der Stadtbezirksver­
sammlung war von kritischer 
und helfender Atmosphäre 
geprägt. Fast die Hälfte aller 
Diskussionsredner ging in 
den Beiträgen auf die Pro­
bleme im Bauwesen und in 
der Wohnraummodernisie­
rung ein.

Peter Krüger, ZO 
Abgeordneter

Ertebnisreiche Ferien in Saporoshje
20 Kinder unserer TROja- 

ner verlebten vom 7. bis 
26. Juli erlebnisreiche Fe­
rientage im Kinderferienla­
ger „Tschaika" des Transfor­
matorenwerkes Saporoshje. 
Marion, Cordula, Angela und 
Sabine berichten im folgen­
den über einige Erlebnisse 
und Eindrücke:

Sehr freundiich 
empfangen

Nach der Abfahrt des Zu­
ges machten wir es uns in 
den Abteilen bequem. Das 
Gepäck wurde gut verstaut. 
Wir hatten zwar eigene Ver­
pflegung mit, doch wollen 
wir uns für die Verpfle­
gungsbeutel recht herzlich 
bedanken. Die Langeweile 
vertrieben wir uns mit Sin­
gen, Kartenspielen, Lesen 
oder Erzählen.

So kamen wir am 8. Juli, 
einen Tag früher als vorgese­
hen, gesund und munter um 
16 Uhr in Kiew an. Auf dem 
Bahnhof wurden wir von 
einem Vertreter der ukrai­
nischen Gewerkschaft und 
einer Dolmetscherin sehr 
freundlich in Empfang ge­
nommen. Sie zeigten uns ei­
nige Sehenswürdigkeiten von 
Kiew, u. a. fuhren wir auch 
mit der Metro. In der Nacht 
fuhren wir mit dem Zug wei­
ter nach Saporoshje. Dort an­
gekommen, wurden wir vom 
Lagerleiter und zwei Pionie­
ren begrüßt. Dann pfropften 
sie uns in einen Bus und fuh­
ren uns ins Lager 
„Tschaika". Hier belegten 
wir unsere Zimmer. Wir be­
finden uns mit einer Dres­
dener Gruppe in einem 
26-Betten-Saal. Da das Wet­
ter heiß ist, gehen wir oft im 
Dnepr baden. Die Umgebung 
des Lagers und das Lager 
selbst gefallen uns sehr gut, 
und wir möchten uns noch­
mals für die Reise bedanken.

Am 1. Tag, also am 9. Juli, 
gingen wir nach dem Mittag 
duschen. Den Nachmittag 
verbrachten wir mit Kof­
ferauspacken, dem Lager 
vertraut machen usw. Um 
18 Uhr war ein kurzer Begrü­
ßungsappell. Danach gab es 
Abendbrot. Dann hatten wir 
etwas Freizeit, und wir gin­
gen an den Strand, Lieder 
singen. Als wir wieder hoch­
kamen, lief ein russischer 
Film. Kurz vor dem Schla­
fengehen war noch ein Aus­
wertungsappell des Tages. 

Dann war auch schon die 
Nachtruhe um 22 Uhr 'ran. 
Es war zwar etwas unge­
wöhnlich, in den Betten zu 
schlafen, doch allmählich ge­
wöhnten wir uns daran.

Cordula Kalisch
Angela Zielke

Wir sangen ... 
und gefieten

Liebe TROjaner!
Heute waren wir das erste 

Mal im Dnepr baden, aber 
nicht am Badestrand des La­
gers, sondern am öffentlichen 
Badestrand. Dort waren auch 
Kinder aus Saporoshje, mit 
denen wir Ball spielten. Nach 
dem Mittagessen war dann 
von 14 bis 16 Uhr Mittags­
ruhe, in der wir nicht schrei­
ben und lesen durften, son­
dern schlafen mußten.

Nach 
duschten 
wuschen

der Mittagsruhe 
wir alle und 

uns die Haare.
Dann bastelten wir uns 
kleine Schilder, auf denen 
unser Name stand und woher 
wir kommen, die DDR- 
Flagge war darauf gemalt

Um 18 Uhr war der Eröff­
nungsappell, auf dem einige 
sowjetische Redner ellen­
lange Reden hielten. Als Hö­
hepunkt des Appells wurden 
die sowjetische, die polnische 
und die DDR-Flagge gehißt.

Nach dem Appell mar­
schierten wir geschlossen zu 
einem großen Platz, auf dem 
wir unser Kulturprogramm 
aufführten. Zuvor aber tanz­
ten und sangen sowjetische 
Pioniere aus unserem Lager. 
Wir hatten zuerst alle mäch­
tige Angst, als wir mit unse­
ren Liedern drankamen, weil 
die sowjetischen Kinder vor 
uns sehr gut gewesen waren. 
Aber dann lief doch alles 
glatt. Wir sangen ... und ge­
fielen.

Die anderen Kinder 
klatschten wie verrückt und 
forderten sogar noch eine 
Zugabe. Nach uns haben sie 
bei keinem mehr so toll ge­
klatscht. Dann wurde das 
Lagerfeuer angezündet und 
Musik gespielt. Die meisten 
faßten sich an den Händen 
und tanzten um das Feuer. 
Nachdem das Feuer herun­
tergebrannt war, gingen wir 
alle auf den Platz vor dem 
Essenhaus. Dort spielte in­
zwischen eine Band. Wir 
tanzten bis um 11 Uhr zu der 

guten Musik, die die Jungs 
machten. Dann mußten wir 
leider Schluß machen, aber 
wir waren nicht traurig, 
denn wir hatten schon in Er­
fahrung gebracht, daß am 
nächsten Tag wieder eine 
Disko sein würde.
11. JuH 1980

Heute waren wir fast den 
ganzen Tag am Dnepr, weil 
wunderschönes Wetter war. 
Am späten Nachmittag ver­
anstalteten die Jungs aus un­
serer Gruppe ein Fußball­
spiel gegen die sowjetischen 
Jungen. Der Endstand war 
3:3.

Am Abend war dann wie­
der Disko, aber diesmal vom 
Band, wobei fast nur lang­
same Lieder gespielt wurden. 
Mit herzlichen Grüßen 
Marion Löffler

Dampferfahrt mit 
Hindernissen

Heute vormittag planten 
wir eine Dampferfahrt. Als 
wir am Anlegesteg waren, 
warteten wir eine Stunde auf 
den Kapitän. Zwischendurch 
machten wir noch eine Be­
kanntschaft mit dem Welt­
rekordler im; Hochsprung 
W. Jaschtschenko. Die mei­
sten baten um ein Auto­
gramm. Einige haben ihn 
auch fotografiert. Danach 
sind wir wieder ins Lager ge­
laufen, weil wir erfahren ha­
ben, die Dampferfahrt fällt 
aus. Kurz nachdem wir im. 
Lager ankamen, traf die 
Nachricht ein, daß sie doch 
stattfinden sollte. Also pack­
ten wir unsere Sachen und 
marschierten wieder zum 
Anlegesteg. Dann schifferten 
wir endlich auf der „Impuls" 
los. Wir sind um die Insel ge­
fahren und haben viel von 
der Stadt gesehen. Obwohl 
wir ziemlich müde waren, 
hat es uns allen gefallen.

Am Abend fuhren wir zum 
Saporoshjer Zirkus. Die Vor­
stellung begann um 
19.30 Uhr. Die Artistennum­
mern und die Tiervorstellun­
gen haben uns sehr gut gefal­
len. Eine Abwechslung war 
der zweite Teil. Es war eine 
Art Pop-Disko mit Urmen­
schen. Außerdem war sie mit 
Artistik verbunden. Urp 
22 Uhr wurden wir wieder 
ins Lager gefahren. Dort be­
kamen wir noch ein Glas Tee 
und 'nen Keks.
Sabine Hasselberg

Unser Kommentar: Den Vorsprung nicht aus der Hand geben
„Der Kollege ist in Ur­

laub". Diese Auskunft ist in 
den Sommermonaten nichts 
Außergewöhnliches. Beson­
ders die Schulferien bieten 
sich ja an, gemeinsam mit 
der Familie den wohlver­
dienten Urlaub zu verbrin­
gen. Und unsere sozialpoli­
tischen Maßnahmen trugen 
dazu bei, daß alle ein „mehr" 
an Urlaub erhielten.

Eine ganz normale Angele­
genheit also, die auch den 

volkswirtschaftlichen Be­
rechnungen zugrunde liegt.

Und trotzdem gilt es nach­
zudenken und Festlegungen 
zu treffen, die für die Wei­
terführung unserer bewähr­
ten Wirtschafts- und Sozial­
politik von größter Bedeu­
tung ist. Bekanntlich lautet 
das auf der letzten Vertrau­
ensleutevollversammlung 
formulierte Ziel: Zusätzlich 
zum Volkswirtschaftsplan 
eine Produktion von zwei 
Arbeitstagen zu erbringen, 

im wesentlichen aus den bi­
lanzierten Fonds!

Unser Stand zum Halbjahr 
wies bereits 1,1 zusätzliche 
Tagesproduktion aus. Diesen 
Planvorsprung in den Ur­
laubsmonaten zusammen­
schmelzenzulassen oder gar 
ganz aus der Hand zu geben, 
hieße nicht nur einen Vor­
sprung zu verschenken. Ein 
einmal verlorener Zeitge­
winn ist nicht wieder aufzu­
holen. Auch mit vielen 
Überstunden — die erfreuli- 
licherweise im ersten Halb­

jahr geringer als in den 
Vorjahren waren — würden 
wir statt eines absoluten Zu­
wachses nur einen Verlust­
ausgleich erreichen können.

Alle Kollektive unseres 
Werkes sind deshalb gut be­
raten, die mit wirksamen 
Maßnahmen die Urlaubszeit 
zu Monaten der höchsten 
Planerfüllung machen und 
damit absichern, daß die 
Jahreszielstellung von zwei 
Tagesproduktionen über den 
Plan nicht in Gefahr gerät.

mei

HerbstbaH 
für Veteranen

Ein Herbstball für Vete­
ranen unseres Werkes fin­
det am 9. September von 
15 bis 21 Uhr im TRO- 
Klubhaus statt.

Karten sind in der BGL 
erhältlich.

Veteranen-AGL

www.industriesalon.de



TRAFO Nr. 15/80 Vor der 5. Bestarbeiterkoerenz unserer Hauptstadt
------------------------------------------------------ 4-----------------------------------------------------

TRAFO Nr. 15/80

Darüber, wie zwei Kollektive ihn
Ausfallzeiten in den Griff bekonnen haben

Zu den Kollektiven, die unser Werkdirektor, Genosse 
Manfred Friedrich, auf der Vertrauensleutevollversammlung 
im Juni nannte, die besonders hohen Anteil an der Halb­
jahresplanerfüllung hatten, gehörten die Brigaden „Juri Ga­
garin", NFK, und „Hans Beimler", NFB. Sie unterstützten 
den Rationalisierungsmittelbau durch die Übernahme zu­
sätzlicher Arbeiten, erreichten vorbildliche Ergebnisse in der 
Selbstkostensenkung und in der Arbeitszeiteinsparung, und 
beide Kollektive nahmen ihre geplanten Ausfallszeiten nicht 
in Anpruch, hieß es in der Begründung.

Wie sie diese guten Ergebnisse erreicht haben, interessierte 
uns. Deshalb luden wir sie zu einem Rundtischgespräch ein, 
an dem folgende Kollegen teilnahmen: Gerd Liebenthal, 
Schlosser und Vertrauensmann im Kollektiv „Hans Beim­
ler"; Manfred Vellguth, Meister NFB, und Gerhard Hilde­
brandt, Abteilungsleiter NFK.

Wir stellten u. a. folgende Fragen:

Redaktion: Ausfallzeiten,
wichtige Reserven, deren 
Nutzung uns allen hohen Ge­
winn verspricht. Wie gelang 
es, in den Kollektiven „Hans 
Beimler" und „Juri Gagarin" 
die Ausfallzeiten in den Griff 
zu bekommen, die geplanten 
nicht voll in Anspruch zu 
nehmen? Welche Erfahrun­
gen gibt es dabei, die auch 
andere Kollektive nutzen 
können?

Manfred Vellguth: Ziel 
unseres Kollektivs ist es, in 
Vorbereitung des X. Partei­
tages der SED Leistungen zu 
vollbringen, die weit über das 
normale Maß hinausgehen 
und zu einer wesentlichen 
ökonomischen Leistungsstei­
gerung beitragen. Um das

erreichen zu können, müssen 
wir vor allem den Ausfall­
zeiten Beachtung schenken. 
Da liegen, wie gesagt, eine 
Menge Reserven. Es gilt da­
bei, die geplanten Ausfallzei­
ten in den einzelnen Katego­
rien einzuhalten und wenn 
möglich zu unterschreiten. 
Gute Arbeit leistet hier unser 
Schlosserkollektiv „Hans 
Beimler" mit seinem Briga­
dier Bruno Drews.

Ein erstes Beispiel: Pro­
duktionshilfsarbeiten, die von 

Produktionsgrundarbeiten 
durchgeführt werden müssen, 
wie Hallentransport, Kran­
fahren und Anbinden, wer­
den durch bessere Lagerung 
des Materials verringert. Die 
angelieferten Zuschnitteile

werden unmittelbar in den 
Bereichen eingelagert, wo sie 
für die Montage gebraucht 
werden. Auf eine übersicht­
liche Lagerung und Einord­
nung wird hierbei besonders 
geachtet.

Gerd Liebenthal: Wir ha­
ben uns da eine Ablagekette 
geschaffen, wo das Material 
auftragsgebunden für den 
einzelnen Kollegen, der die 
einzelnen Baugruppen ferti­
gen soll, angeliefert wird. Der 
Kollege braucht sich prak­
tisch bloß umzudrehen und 
hat das Material schon, muß 
nicht mehr durch die ganze 
Halle laufen.

Manfred Vellguth: Ein 
weiterer Punkt ist die Ver- 
meiduhg von Ausfallzeiten 
durch Arbeitsunfälle. Des­
halb arbeitet das Kollektiv 
nach der Bassow-Methode, 
d. h., es werden täglich Drei.- 
Stufen-Kontrollen vorge- 
nommen. Auch solche Aus­
fallzeiten. die durch gesell­
schaftliche Tätigkeit wäh­
rend der Arbeitszeit anfal­
len, werden nur dann aus­
gewiesen. wenn es sich um 
längere Zeiten handelt, an­
sonsten wird die Zeit vom 
gesamten Kollektiv erarbei­
tet.

Gerhard Hildebrandt: Bei 
der Vorbereitung und Ein­
führung der neuen Grund­
löhne wurde mit den Kol­
lektiven ernsthaft gearbei-

der 
Ar- 
der 
sich

tet, vor allem auf 
Strecke Einhaltung der 
beitszeit und Senkung 
Ausfallzeiten. Das hat 
nun nach einem Jahr, seit­
dem die Grundlöhne voll im 
Einsatz sind, gerade in un­
seren beiden Kollektiven be­
sonders positiv bemerkbar 
gemacht. Wir haben vor al­
len Dingen den Vertrauens­
mann und den Brigadier mit 
eingespannt, indem wir kon­
sequent gesagt haben, wenn 
du deine geplanten Ausfall­
zeiten nicht einhältst, be­
kommt das Kollektiv auch 
nicht die volle Zuführung 
der 
Und
wenn's dem einen an den 
Geldbeutel geht, wird er 
daran interessiert sein, wird 
mit darauf achten, daß auch 
der andere Kollege neben 
ihm seine Arbeitszeit ein­
hält.

Redaktion: Erfoige bei der 
Ausnutzung der Arbeitszeit, 
in der Arbeitsdisziplin kom­
men nicht von aliein. Da 
steckt ein Erziehungsprozeß 
dahinter. Wie sah der in 
Ihren Kollektiven aus?

Gerhard Hildebrandt: Bei­
de Kollektive sind von der 
Altersstruktur her gemischte 
Kollektive, von Jungfachar­
beitern bis zu alten, qualifi­
zierten Facharbeitern, die 
kurz vor der Rente stehen. 
Dieses Verhältnis hat sich 
recht positiv bewährt, daß

Mehrleistungsprämie. 
wir wissen ja alle,

)
also auch die älteren KoWerhard Hildebrandt: Ne- 
gen auf die jüngeren ein*?'v wirkt sich aus, daß wir 
recht guten Einfluß nehmepne eigene Poliklinik ha- 
sie in bezug auf ArbeitscW. Im Pankower Kranken- 
ziplin ebenfalls fördern. '1s arbeiten wir nur mit der 

Es kommt auch darauf aMallstelle zusammen. Dort 
wie sich das Kollektiv aw der Arzt aber, bei mir 
einandersetzt mit dem ein<*t es keinen Schonplatz, so 
oder dem anderen, der yas kann nur der behan- 
Bummelantentum neigt. yde Arzt entscheiden. Und 
Kollektiv „Juri Gagari? Informationsweg zum 
gab es eigentlich recht haT^arzt des jeweiligen Kol- 
Auseinandersetzungen. Wpl ist zu lang.
hatten zwei Kollegen iV^te Verbindungen haben 
" " - * * ei" zur Ärztin im VEB Ra-

: Berlin
Kollektiv, die immer e? zur Ärztin im 
bißchen über die Stränge M^üsierungswerk 
schlagen haben. Beide ze

nebenan. Wenn dort Kol­
legen von uns behandelt 
werden, ist das anders. Sie 
sagt konsequent, daß der 
Kollege einen Schonplatz be­
kommt, oder bei Grippe oder 
Erkältung eben nur drei Tage 
von der Arbeit befreit wird.

Redaktion: Wo sehen Sie 
im Kollektiv noch Reserven? 
Was könnte noch besser, 
effektiver gemacht werden?

Manfred
Entlastung 
tionsgrundarbeiter von den 
Hilfsarbeiten. Zu jeder Halle

Vellguth: Die
der Produk-

Schlosserkollektiv „Heins Beimler", NFB, verantwortlich 
vor allem für Zulieferungen für Loktrafos, Stufenschalter 
u. v. a. m. 12 Produktionsgrundarbeiter sind in der Brigade 
tätig.

Helmar Dolny, seit zwei 
Jahren Vertrauensmann im 
Kollektiv „Juri Gagarin". Er 
ist sehr aktiv in seiner 
Funktion, arbeitet gut mit 
dem Haushaltsbuch und hat 
großen Anteil daran, daß 
das Kollektiv im sozialisti­
schen Wettbewerb eine füh­
rende Position in Nieder­
schönhausen innehat.

FDJ Gruppensekretär von 
NFK ist Bernd Werner. Er 
arbeitet als Jungfadharbei­
ter im Trennschalterbau. 
Bernd ist äußerst aktiv in 
der MMM-Arbeit, hat mit 
den Jugendlichen seines 
Kollektivs bereits gute Er­
folge erzielt. Eines der Ex­
ponate wird in diesem Jahr 
auf der Bezirks-MMM ge­
zeigt.

gen heute eine gute Arbeit] 
disziplin. Die kollektive ß*] 
Ziehung hat auch da ei' 
ganze Menge dazu beigetf 
gen. Wir haben diese Kol^ 
gen morgens aus dem B* 
geholt und zum Betrieb 
bracht. In den letzten Mo!" 
ten, ja fast im gesamt* 
letzten Jahr, hat es kei" 
derartigen Vorfälle mehr % 
gebn, weil jeder gewußt 
und weiß, daß der and 
der Kollege neben ihm, 
auf die Einhaltung der 
beitsdisziplin achtet.

Gerd Liebenthal: He 
kommt es kaum noch v 
daß einer mal über 
Stränge schlägt, und we 
dann wird er vom gesam 
Kollektiv zur Ordnung gereister Manfred Vellguth,

Im Wiederholungsfall, ebenfalls einer unserer 
hat der Meister dann " ^frächspartner. 
Möglichkeit, durch die neck 
Grundlöhne auch etwas vt?
Lohn abzuziehen, und 
haben sich die Kolleg' 
eigentlich zu Herzen gen< 
men. Durch die net" 
Grundlöhne hat man ei"? 
bessere Handhabe gegenüb**: 
he^hfKoIlyen ^as ^er erheblichen Sen-

derf allwa - , g der meldepflichtigen
Redaktion: Ursache ^hrte u.^ der am

Ausfallzeiten ist auch unterzeichnete
Krankenstand. Was wird Igbahmeplan des Werk- 
Ihnen getan, um den Kotors. Anläßlich dieser 
k^stand so gering wie m^liehen Entwicklung un- 

* M wir uns mit dem
anfred Vellguth: t Vertreter des Leiters der

Senkung des Krankenstand^eitsinspektion, Kolle- 
werden die monatlichen A'Gerecke 
beitsschutzbelehrungen , ...
gestaltet, daß auch über de^Mmn: Wie konnte die 
Gesundheitsschutz der meldepflichtiger Un-
schen gesprochen wird Ab* ^.^enkt werden? 
auch bei regelmäßigen Gerecke: Im Un-
sprächen des Leiters mit S<"'^ctiehen überwiegen 
nen Kollegen wird dieS^)'^ mit geringfügigen 
* '" " **' . Sie kommen

Gerd Liebenthal, Schlosser, 
stellvertretender Brigadier 
und Vertrauensmann der 
„Beimlers".

gehörte früher ein Anbin­
der, der solche Arbeiten 
übernommen hat. Den gibt 
es nun schon lange nicht 
mehr. Deshalb haben wir es 
bei uns so gemacht. Mehrere 
Kollegen wurden als Kran­
fahrer ausgebildet, so daß 
wir immer jemanden zum 
Einspringen haben, wenn 
Not am Mann ist. Es gehen 
uns zwar damit Produk­
tionsgrundarbeiterstunden 

verloren, aber letztendlich 
muß die Produktion weiter­
gehen, die Arbeit des über­
wiegenden Teils der Kolle­
gen kann weitergehen, und 
es entstehen hier keine Aus­
fallzeiten.

Gerd Liebenthal: Ein an­
deres Problem ist die Mate­
rialbereitstellung. Da wird 
so viel improvisiert, geht viel 
Zeit verloren. Oder be­
stimmte Teile, die für uns 
bestimmt sind, gehen immer 
noch zur Kostenstelle '244. 
Wir haben nun schon intern 
mit dem Arbeitsvorbereiter 
geregelt, daß wir die Teile 
bekommen. Ist der aber mal 
nicht da, müssen wir selbst 
laufen. Oder Abänderungen 
auf den Arbeitspapieren 
dauern zu lange, manchmal 
bis zu einem Jahr.

Gerhard Hildebrandt: Die 
Vorwerkstätten des G-Be­
triebes sind das Nadelöhr im 
Werk, das wirkt sich auch 
auf unsere Kollektive aus. 
Die Kollegen müssen mit­
unter, weil keine Teile da 
sind, für andere artfremde 
Arbeiten eingesetzt werden. 
Und dann am Ende des Mo­
nats, wenn die Teile kom­
men, kann die Warenpro­
duktion nur durch hohen 
persönlichen Einsatz aller 
erfüllt werden.

Des öfteren haben wir auch 
Schwierigkeiten, 
sehr viel mit

weil wir 
Abnahm e- 

materiaMen zu tun haben. 
Das sind zwei Schwerpunkte, 
die dann immer im Kollek­
tiv durch hohen persönlichen

d^

Kollektiv „Juri Gagarin", NFK

Einsatz jedes einzelnen aus­
gebügelt werden müssen.

Redaktion: Wie ist das 
Verhältnis der Kollegen zu 
ihrem Kollektiv? Fühlen sie 
sich wohl in ihrem Kollek­
tiv?

Gerhard Hildebrandt: Fast 
90 Prozent der Kollegen der 
Brigade „Juri Gagarin" ar­
beiten schon über 10 Jahre 
und länger zusammen. Die 
Atmosphäre im Kollektiv ist 
kameradschaftlich. Lehrlinge, 
die in der Facharbeiteraus­
bildung bei uns gelernt ha­
ben, sind nach ihrem Ehren­
dienst in der NVA wieder 
ins Kollektiv zurückgekehrt. 
Ein Zeichen dafür, daß auch 
der' Nachwuchs Interesse hat 
an der guten kollektiven Zu­
sammenarbeit und sich im­
mer wieder zum Kollektiv 
hingezogen fühlt. Wir hatten 
auch *
keine 
schied 
schon gute Leute aus dem 
Kollektiv hervorgegangen. 
Meister oder unser neuer

in der letzten Zeit 
Abgänge, niemand 
aus. Und es sind

APO-Sekretär Genosse
Schucklies. Das zeigt nicht 
nur die gute fachliche Arbeit, 
sondern auch die gute gesell­
schaftliche Arbeit im Kollek­
tiv.

Gerd Liebenthal: Auch wir 
sind ein Stammkollektiv. Es 
gibt natürlich auch mal Rei­
bereien, aber wo gibt es die 
nicht. Die jungen Kollegen 
fühlen sich ebenfalls wohl 
bei uns. Jeder bekommt sei­
nen Fähigkeiten entspre­
chende Aufgaben. Es besteht 
bei uns auch ein gutes Ver­
hältnis zwischen „jung" und 
„alt". Wir haben jetzt den 
dritten Jungfacharbeiter, der 
bei uns im Kollektiv seine 
spezielle Ausbildung erhielt. 
Er wurde schon in seiner 
Lehrzeit als vollwertiger 
Kollege behandelt. Es ist 
klar, er hat noch nicht die 
Erfahrungen wie ein „alter 
Hase", aber jeder hilft je­
dem, es ist ja im Interesse 
aller. Wir sind keine Einzel­
abrechner, sondern ein Kol­
lektiv.

d^K______________________________________________________________________
gk

^tatt Krankschreibung Schonpiatz

nen ivoiiegen wird uic'^.
Problem behandelt. Jugend': Jungen. Sie nommeii 
liehe werden bei uns im K"*'r ein Fehlverhalten
iektiv zusätzlich zweimal J*unglückten zustande. 
Monat belehrt. In Zusa^'i ? Vergangenheit wurde 
menarbeit mit der SozialvC'k^auer der Arbeitsun­
sicherung werden Kollege%^t durch den zustän- 
die des
Krankheit ___ ,

Ärzteberatungskommission
vorgestellt.

nene werden bet uns im isv'r u 
lektiv zusätzlich zweimal J^unglückten zustande.

öfteren 
ausfallen,

weg^% Betriebsarzt überwie- 
den Arbeitsanfor- 

i L ^n des Verletzten be­
t' Der Maßnahmeplan

sieht nunmehr vor, daß der 
Betriebsarzt mit dem Verun­
glückten und dessen Vorge­
setzten über einen eventuel­
len Einsatz des Geschädigten 
während des Heilprozesses in 
einem anderen Aufgabenge­
biet berät. Dabei soll der 
Kollege möglichst in seiner 
gewohnten Arbeitsumgebung 
bleiben, Macht es die Ver­
letzung erforderlich, kann 
auch die Arbeitszeit verkürzt 
werden. Das Ergebnis dieser 
Maßnahme stimmt uns opti­
mistisch. Während im ersten 
Halbjahr 89 Unfälle gemel­
det werden mußten — Melde­
pflicht besteht ab 3 Tage Ar­
beitsausfall —, waren es im 
gleichen Zeitraum vergange­
nen Jahres immerhin 131. 
Das stellte im Maßstab des 
Kombinates mit den Höchst­
stand dar.

Redaktion: Gab es weitere 
Maßnahmen?

Eberhard Gerecke: Mir er­
scheint hervorhebenswert, 
daß der Chefarzt, der ASK- 
Vorsitzende der BGL und ein 
Verantwortlicher der Sicher­
heitsinspektion regelmäßig 
Schwerpunktabteilungen des 
Werkes besichtigen. Dabei 
wurde eine Vielzahl von 
Schritten initiiert, die Ord­
nung und Sauberkeit spür­
bar verbesserten.

Zum Stichwort Ordnung 
und Sauberkeit muß auch 
eine erst kürzlich, eingangs 
des zweiten Halbjahres erlas­
sene Maßnahme des Werkdi­
rektors erwähnt werden. Bis­
her war es ja eine allgemein 
verbreitete Unsitte, das 
Werkgelände mit Pkw zu 
befahren. Das führte zu einer 
weiteren, oftmals unverant­
wortlichen Einengung der 
ohnehin schon auf ein Mini­
mum beschränkten Fahr­
wege Es wird sicher jedem

einleuchten, daß die Pkw 
eine erhebliche Gefahren­
quelle darstellten. Seit An­
fang Juli ist es nun unter­
sagt, das Werkgelände mit 
Pkw zu befahren — es sei 
denn, es liegt ein Lieferschein 
vor.

Redaktion: Welche Proble­
me beschäftigten die Sicher­
heitsinspektion momentan, 
und wie arbeitet sie an deren 
Lösung?

Eberhard Gerecke: Der 
Schlüssel zur weiteren Sen­
kung der Unfallquote liegt im 
Bewußtsein jedes einzelnen 
Kollegen. Er soll begreifen, 
daß er selbst ein Interesse 
daran hat, daß die Sicher­
heitsbestimmungen einwand­
frei eihgehalten werden. Er 
muß es aber nicht nur ver­
stehen, sondern soll sich vor 
allem in der täglichen Praxis 
danach richten. Da sich die 
Kollegen in puncto Ordnung ter zu senken.

und Sicherheit sehr unter­
schiedlich verhalten, liegt 
hier eiin großes Aufgabenge­
biet für uns. Wenn wir mit 
den Kollegen an deren Ar­
beitsplätzen diskutieren, uns 
kritisch äußern und anregen, 
geht es uns also vor allem 
darum, das Bewußtsein der 
Eigenverantwortlichkeit bei 
jedermann zu vertiefen.

Im letzten Halbjahr muß­
ten wir leider verzeichnen, 
daß von den 89 Unfällen 9 
Lehrlinge in der speziellen 
Ausbildung betroffen waren. 
Von den guten Erfahrungen 
in N eingenommen, regten 
wir deshalb an, daß erfahre­
ne Facharbeiter Patenschaf­
ten über je einen Jugendli­
chen übernahmen. Natürlich 
beschränkt sich die Patenar­
beit nicht allein darauf, die 
Sicherheit der Jugendlichen 
zu gewährleisten, aber diese 
Aufgabe ist ein wesentlicher 
Bestandteil dieser Tätigkeit. 
Wir hoffen sehr, daß diese 
Maßnahme dazu beiträgt, die 
Unfallquote in O und G wei-
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Neue Aktivitäten in 
der Betriebssektion

KMD EntwicMungsthema 

autonomer

SF 6-Frei!uft!eistungsschdter
Kampfprogramm in Vorbereitung des X. Parteitages wird ausgearbeitet

In den letzten Ausgaben 
unserer Betriebszeitung be­
richteten wir über die Wahl­
berichtsversammlung der 
Betriebssektion der KDT. Im 
Verlaufe dieser Versamm­
lung wurden richtung­
weisende Beschlüsse gefaßt 
und ein neuer Vorstand ge­
wählt. Der neue Vorstand hat 
im Juli eine Konzeption zur 
Aktivierung der KDT-Arbeit 
ausgearbeitet und angenom­
men, die in den nächsten 
Wochen und Monaten in die 
Wirklichkeit umgesetzt wer­
den soll. Was sieht diese 
Konzeption im einzelnen 
vor?

Die Grundlage der Arbeit 
der Mitglieder der BS unse­
res Werkes wird ein aufzu­
stellendes Kampfprogramm 
zu Ehren des X. Parteitages 
der SED sein. Dieses Kampf­
programm wird alle Aktivi­
täten der KDT-Mitglieder bis 
zum Ende des Jahres 1981 
umfassen. Der Schwerpunkt 
wird die Benennung und 
Realisierung von KDT-Ob- 
jekten sein, die sich auf un­
sere Aufgaben beziehen wer­
den, welche sich aus dem 
Plan Wissenschaft und Tech­
nik ergeben. Diese Objekte

Höhere Anforderungen 
an a))e KDT-Mitg!ieder
Wissenschaftliches

Am 28. und 29. Mai 1980 
fand in Berlin ein von der 
Betriebssektion der KDT des 
VEB Verbundnetz Elektro­
energie veranstaltetes tech­
nisch-wissenschaftliches 
Kolloquium zum Thema 
„Steigerung der Grundfonds­
effektivität durch optimale 
Auslastung der Übertra­
gungsanlagen" statt. Wesent­
licher Bestandteil der Über­
tragungsanlagen für Elektro­
energie sind Transformato­
ren, Wandler, Leistungs­
schalter und Trenner, also 
Erzeugnisse des VEB TRO.

Im Mittelpunkt standen die 
Probleme, die sich mit der 
Erhöhung der Transportauf­
gaben in den Übertragungs­
netzen ergeben. Die jährli­
che Steigerungsrate für 
Elektroenergie beträgt zur 
Zeit 5 bis 5,4 Prozent. Das 
muß von der Erzeugung in 
den Kraftwerken und der 

werden mit der Werkleitung 
vertraglich gebunden.

Um die KDT-Mitglieder zu 
befähigen, die übernomme­
nen Aufgaben fach-, quali- 
täts- und termingerecht zu 
erfüllen, ist eine ganze Reihe 
weiterer Aktivitäten vorgese­
hen. Vor allem soll das Wei­
terbildungsprogramm der 
KDT mehr und effektiver ge­
nutzt werden. In diesem 
Rahmen finden jährlich zwei 

Mitgliederversammlungen 
mit jeweils interessanten 
Vorträgen und eine Veran­
staltung in jeder Fachsektion 
statt. Aus dem gleichen 
Grunde werden wir die Ex­
kursionstätigkeit bezogen auf 
betriebliche Probleme wieder 
beleben und auch den Erfah­
rungsaustausch mit Betrie­
ben unseres Kombinates so­
wie mit anderen Betrieben 
auf breiterer Basis in die 
Wege leiten.

Die Betreuung der jungen 
Intelligenz und der jungen 
Arbeiter im Rahmen der 
MMM-Bewegung werden wir 
wie in den vergangenen Jah­
ren übernehmen und in die­
sem Zusammenhang beson­
ders die Entwicklung der 
Neuererbewegung unterstüt­
zen.

Kolloquium zur Steigerung

Übertragung in den Netzen 
her bewältigt werden.

Der Ausbau der Übertra- 
gungsnetze wird weitere hö­
here Anforderungen an die 
Gerätehersteller stellen. So 
werden in Zukunft neue 
Hochspannungsschaltgeräte 
für höhere Nenn- und Kurz­
schlußströme benötigt. Bei 
Netztransformatoren zeich­
net sich die Tendenz ab, 
diese in den bestehenden An­
lagen durch besondere Be­
triebsführung besser auszula­
sten, ohne die Versorgungs­
zuverlässigkeit zu gefährden. 
Ein Teil der Steigerungsrate 
soll also durch intensivere 
Nutzung der Transformato­
ren bewältigt werden.

Ein weiterer Schwerpunkt 
ist die Senkung der Elektro­
energieverluste in den Über­
tragungsnetzen. Das ist ei­
nerseits möglich durch opti­
male Betriebsweise in den 
Übertragungsnetzen, Ande­

Ganz besonderes Interesse 
werden wir für die Weiter­
entwicklung der sozialisti­
schen Gemeinschaftsarbeit 
aufbringen.

Darüber hinaus wird eine 
ganze Reihe unserer Mitglie­
der in anderen Gremien der 
KDT mitarbeiten, wie in 
Fachausschüssen, Unteraus­
schüssen oder in übergeord­
neten Leitungsorganen.

Wir haben uns auch vor­
genommen, den Bestand un­
serer Mitglieder erheblich zu 
vergrößern, besonders durch 
die Aufnahme junger Inge­
nieure, Techniker und Öko­
nomen. Wir bitten die noch 
Außenstehenden, sich zu 
überlegen, ob sie nicht an 
unseren anspruchsvollen 
Vorhaben im. Rahmen der 
KDT aktiv mitarbeiten wol­
len.

Mit der Realisierung dieser 
Aufgaben will die Betriebs­
sektion der KDT des VEB 
TRO mit dazu beitragen, den 
wissenschaftlich-technischen 

Fortschritt in unserem Be­
trieb zu beschleunigen und 
eine gezielte Überbietung des 
Planes Wissenschaft und 
Technik zu organisieren.

Wilfling, KDT

der Grundfondseffektivität Vier Schwerpunkte.
rerseits ist schon bei der Pro­
jektierung von neuen Über­
tragungsanlagen die Aufgabe 
einzubeziehen, die Übertra­
gungsverluste zu senken. 

Dazu müssen auch die Trans­
formatorenhersteller ihren 
Beitrag leisten, indem durch 
optimalen Materialeinsatz 
und durch Nutzung aller 
konstruktiven und technolo­
gischen Möglichkeiten die 
Verluste der Transformato­
ren weiter gesenkt werden.

Das Kolloquium hat den 
Teilnehmern, die sowohl 
von den Netzbetrieben 
als auch von den Geräteher­
stellern kamen, einen guten 
Überblick über die derzeiti­
gen Probleme und Schwer­
punkte bei der Elektroener­
gieübertragung gegeben.

Die Übertragungsleistung 
im Verbundnetz unserer Re­
publik ist von 1965 bis 1980 
um das 2,25fache gestiegen. 
Diese stürmische Entwick­
lung der Übertragungsleistung 
wirkt sich auch auf unsere 
Geräte aus. Deshalb wurde 
die Entscheidung getroffen, 
leistungsfähige Schaltgeräte 
für 40, 63 und nach 1985 für 
83 kA in den Spannungsrei­
hen 123 bis 420 kV zu ent­
wickeln. In der Studie, die im 
Juni 1979 abgeschlossen 
wurde, wurden die Entwick­
lungszielstellungen fixiert 
und bei der letzten Verteidi­
gung bestätigt. Die Zielstel­
lungen des Entwicklungsthe­
mas sind folgendem

1. Erhöhung des Nenn­
stroms von 2000 auf 3150 und 
4000 A

2. Erhöhung des Nennaus­
schaltstromes von 50 auf 63 
kA

3. Erhöhung der Schalt­
spielzahl von 1000 auf 2000 
ohne Revision

4. Entscheidende Masse­
senkung um 50 bis 60 Prozent 
sowie die Steigerung der Ar­
beitsproduktivität um 40 bis 
50 Prozent

Einige Bemerkungen 
zu MateriaMragen

Wir sind bei uns in der 
DDR leider nicht in der Lage, 
auf Supermaterialien, wie sie 
für die Raumfahrt und Ra­
ketentechnik unerläßlich 
sind, zurückzugreifen. Es ist 
zu erkennen, daß wir deshalb 
auf Industriezweige einwir­
ken müssen, die erst syste­

... für eine weitere er­
folgreiche Arbeit unserer Be­
triebssektion nannte Partei­
sekretär Genosse Peter Harz 
in seinem Schlußwort zur 
KDT-Wahlversammlung. Zu­
vor sagte er: „Wir dürfen 
und können uns nicht mit 
Mittelmaß zufriedengeben. 
Daher sollte der neuzuwäh­
lende Vorstand noch einmal 
genau überprüfen: Haben wir 
unsere Kräfte richtig und 
konzentriert eingesetzt? Sind 
wir an den Schwerpunkten 
tatsächlich dran ? Stimmen 
die Relationen bei der Ein­
ordnung der technologischen 
Probleme im Arbeitsplan? 
Welche ideologischen Fragen 
bei der weiteren Beschleuni­
gung des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts im 
VEB TRO müssen gestellt 
und einer Klärung zugeführt 
werden?" 

Bei der weiteren Tätigkeit 
der Betriebssektion der KDT 
unseres Werkes ist folgendes 

Gierth, KDTzu beachten:

matisch auf unsere Forde­
rungen einzustellen sind. Aus 
diesem Grund richtete unser 
Entwicklungsbereich im Ok­
tober 1979 an das gesamte 
Werkkollektiv einen Aufruf 
zur engen sozialistischen Ge­
meinschaftsarbeit und zur 
Beschleunigung der Entwick­
lung durch aktive Unterstüt­
zung
— beim Musterbau
— bei der Schaffung der 
technologischen Vorausset­
zungen und der Produktions­
einrichtungen
— bei der Bereitstellung der 
Werkzeuge und Vorrichtun­
gen und
— bei der Durchführung in­
ternationaler und nationaler 
Kooperation und Material­
bereitstellung.

Das Aktivteil des neuen 
SF6-Schalters soll so entwik- 
kelt werden, daß es paßfähig 
für unsere GSAS-Anlagen 
für höhere Schaltspannungen 
als 123 kV ist. Damit würde 
erstmalig im TRO ein ein­
heitliches und durchgängig 
für alle Schaltspannungen 
wirkendes Löschsystem für 
Anlagen und Freiluftschalter 
geschaffen werden.

Tragen wir als gesamtes 
Werkkollektiv mit dazu bei, 
und ich spreche dazu speziell 
unsere Ingenieurorganisation 
an, daß durch kollektive 
Spitzenleistung ein Spit­
zenerzeugnis unseres Werkes
— wenn möglich, mit Mes­
segold und selbstverständlich 
dem „Q" als Markenzeichen
— in kürzester Zeit geschaf­
fen wird.

Hahn, KDT

1. Weitere Klärung poli­
tisch-ideologischer Grund­
fragen, wie der weiteren 
Stärkung der DDR, Ausein­
andersetzung mit dem Im­
perialismus, Einflußnahme 
auf die Gestaltung sozialisti­
scher Denk- und Verhaltens­
weisen unserer wissenschaft­
lich-technischen Kader.

2. Übergabe konkreter, 
ökonomisch wirksamer Auf­
gaben an die Mitglieder und 
Kollektive.

3. Erschließung weiterer 
Reserven und Förderung von 
Initiativen zur Vorbereitung 
des X. Parteitages im Zu­
sammenwirken unserer tech­
nischen und ökonomischen 
Intelligenz mit unseren Ar­
beitern.

4. Sicherung eines einheit­
lichen Zusammenwirkens der 
staatlichen Leitung, der Ge­
werkschaftsorganisation, des 
Jugendverbandes und der 
Betriebssektion der KDT un­
ter Führung unserer BPO.
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)m Oktober XXVL 
Berüner Festtage

Noch einige Karten vorhanden

Die XXVI. Berliner Fest­
tage finden in diesem Jahr 
vom 26. September bis
12. Oktober statt. Wäh­
rend im Programm 1979 
folkloristische und Theater­
veranstaltungen überwogen, 
kommen 1980 besonders 
Freunde vom Ballett und 
Konzert auf ihre Kosten. 
Höhepunkte sind unter ande­
rem die Auftritte der Lenin­
grader Sinfoniker — alle im 
Palast der Republik —, zwei 
Abende mit dem Liederma­
cher Michael Heltau im 
Deutschen Theater sowie ein 
Chopin-Konzert in der Ber­
liner Stadtbibliothek.

Die TROjaner machten von 
der Möglichkeit, Karten beim

Von Rosen bis zu Kaninchen
Lehrreiche und sehenswerte AussteHung über Arbeit des VKSK auf der iga

Sollten Sie, liebe TROja­
ner, zwischen dem 22. August 
und dem 14. September Ur­
laub und gar eine Reise nach 
Erfurt geplant haben, dann 
sollten Sie es nicht versäu­
men, die iga zu besuchen. 
Während dieser Zeit findet 
dort eine Lehr- und Lei­
stungsschau des Verbandes 
der Kleingärtner, Siedler und 
Kleintierzüchter statt. In 
fünf Hallen und auf zahlrei­
chen Freiflächen gibt der 
VKSK einen breiten Einblick 
in seine vielseitige Arbeit. 
Das Interesse vieler Besucher 
wird auch die in diesem Rah­
men stattfindende Sommer- 
blumen-Sortenschau wecken.

Mehr als eine Million Mit­
glieder des VKSK gibt es in 
unserer Republik, die einen 
gewichtigen Beitrag zur Ver­
sorgung der Bevölkerung mit 
Obst. Gemüse, Blumen, 

Theaterdienst unseres Wer­
kes zu bestellen, bereits re­
gen Gebrauch. Karten sind 
unter anderem noch erhält­
lich für die Auftritte des Ja­
panischen Tanz- und Mu­
sikensembles am 2. und 3. 10 
im Palast der Republik, des 
Rundfunkchores Stockholm 
am 8. und 9. Oktober, des Ge­
sangs- und Instrumentalen­
sembles der Republik Tune­
sien am 2.10. — alles in der 
Kongreßhalle.

Übrigens: Diejenigen, die 
ein Gruppenanrecht für die 
kommende Saison abschlie­
ßen wollen (ab acht Perso­
nen), melden sich bitte um­
gehend im Theaterdienst un­
seres Werkes.

Eiern, Fleisch und Honig lei­
sten und für Industrie und 
Handwerk wertvolle Roh­
stoffe liefern. Bis zu 44 Pro­
zent des Obstbedarfes deck­
ten die Kleingärtner in den 
vergangenen Jahren. Etwa 40 
Prozent des Eieraufkommens 
erbringen die Kleintierzüch­
ter gemeinsam mit anderen 
Produzenten. Bei Kaninchen­
fleisch kommt nahezu das 
gesamte Angebot in den Ge­
schäften aus den Ställen der 
Verbandsmitglieder. Bei 
Gänsefleisch zu etwa 80 Pro­
zent. Die Freizeitimker pro­
duzieren rund 90 Prozent des 
Bienenhonigs, der in der 
DDR benötigt wird.

Doch zurück zur Ausstel­
lung. In der Halle 3 der iga 
wird die Kleintierzucht und 
Kleintierhaltung vorgestellt. 
In der Halle 5 die Freizeit­
imkerei und auf zahlreichen

Im Sthloß Köpenick ist das 
Kunstgewerbemuseum unter­
gebracht. In über 30 Aus­
stellungsräumen wird dem 
Besucher hier europäisches 
Kunsthandwerk vom Mittel- 
alter bis zur Gegenwart in 
seiner ganzen Vielfalt gezeigt.

Freiflächen werden Beispiele 
für die sinnvolle Umgestal­
tung, Anlage und produktive 
Nutzung von Kleingärten ge­
zeigt sowie verschiedene 
Laubentypen erläutert.

Also, liebe TROjaner, ein 
Besuch lohnt sich nicht nur 
für den Hobbygärtner. Viel 
Spaß!

Rock im Park
„Joco Dev", „Soft", 

„Troja", „Vital Erfurt", 
„Jem Potsdam", „Reform", 
„Caravan", „Dresden",
„Transit", „Lift", „Bison", 
„Mustang", „Metropol Ber­
lin", „Fusion" sind u. a. Gä­
ste einer neuen Jugendkon­
zertreihe auf der Freilicht­
bühne im Kurpark Fried- 
richshagen, und zwar jeden 
Dienstag und Donnerstag von 
17 bis 21.30 Uhr.

' /

Staatliche Museen zu 
Berlin im Jubiläumsjahr

In welche Abteilung der 
Staatlichen Museen zu Berlin 
man in diesen Wochen auch 
kommt — überall steht die 
Arbeit im . Zeichen des 
150. Jubiläums. Der nunmehr 
anderthalb Jahrhunderte 
währende Entwicklungsweg 
der weltberühmten Staatli­
chen Museen zu Berlin hatte 
begonnen, als das Alte Mu­
seum am Lustgarten im Som­
mer 1830 erstmals als öffent­
liche Einrichtung seine Pfor­
ten öffnete. Über die wech­
selvolle, manchmal geradezu 
abenteuerliche Geschichte 
der Staatlichen Museen kann 
man im neuen „Gesamtfüh­
rer" nachlesen, der in diesen 
Tagen erschienen ist.

Heute sind es nicht weni­
ger als 14 ganz unterschied­
liche Sammlungen, die auf 
der Museumsinsel im Zen­
trum der Hauptstadt und im 
Schloß Köpenick für jeden 
Besucher ästhetischen Genuß 
und anregende Entdeckungen 
bereithalten.

Bereits seit dem vergange­
nen Monat erwartet die Son­
derausstellung über das 
Werk Adolph Menzels in der 
Nationalgalerie täglich ihre 
Besucher. Diese Exposition 
zum 150. Geburtstag des 
Künstlers gehört zu den zwei 
größten Vorhaben der Staat­
lichen Museen zu Berlin im 
Jubiläumsjahr. Das zweite ist 
eine Ausstellung über das 
Schaffen des Berliner Malers 
und Baumeisters Karl Fried­
rich Schinkel im Kupfer­
stichkabinett, die ab Oktober 
zu sehen sein wird.

Das Museum für Ur- und 
Frühgeschichte stellt in fünf 
Räumen des Bodemuseums 
zum Thema „Aus Europas 
Urgeschichte" aus. Hier wird 
anhand von Beispielen aus 
vielen Ländern Europas die 
Menschheitsentwicklung von 
ihrem Beginn bis zur Zeit der 
Völkerwanderung veran­
schaulicht. Das älteste Ex­

ponat ist ein rund 200 000 
Jahre alter Faustkeil.

Immer wieder sehenswert 
die Papyrussammlung des 
Ägyptischen Museums, eine 
der bedeutendsten Sammlun­
gen ägyptischer Kunst in der 
Welt.

Den meisten Besuchern auf 
unserer Museumsinsel ist das 
Pergamon-Museum mit sei­
nen fünf Sammlungen be­
kannt: das Vorderasiatische 
Museum, die Antikensamm­
lung, das Islamische Mu­
seum, das Ostasiatische Mu­
seum und das Museum für 
Volkskunde.

Hervorheben müssen wir 
auch das Wirken der „Kin­
dergalerie" . Sie bietet im Ju­
biläumsjahr eine Sonderaus­
stellung mit vielen Veran­
staltungen unter dem Motto 
„Was Bilder erzählen".

AussteHung über 
Hohptastiken 
aus der UdSSR

Eröffnet wird am ,28. Au­
gust im Zentralen Haus der 
DSF eine Ausstellung mit 
Holzplastiken des sowjeti­
schen Volkskünstlers Michail
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Er hört das 13 wachsen
Waagerecht: 1. Gewässer in Mittel­

asien, 4. Tongeschlecht, 5. Körperteil, 
7. Minister der DDR, gest. 1961, 9. 
Kreisstadt im Bezirk Leipzig, 10. 
Trugbild, 11. Schneehütte der Eski­
mos, 12. Stern im Sternbild Perseps, 
15. Hausflur, 16. ungarischer Maler, 
gest. 1975, 17. Gebirge in Nordwest­
afrika, 18. Riesenkröte, 19. Werk der 
Bildhauerkunst.

Senkrecht: 1. Kreisstadt im Bezirk 
Karl-Marx-Stadt, 2. Keltenkönig, 3. 
Mineral, 4. Oper von Smetana, 6. pol­
nischer Nationajtanz, 7. Sprechtext 
des Darstellers eines Bühnenwerkes,

8. Vereinigung, 9. Riesenschlange, 13. 
einkeimblättrige Pflanze, 14. Hin­
weis, Wink, 16. Komponist der Oper 
„Zaubergeige", 18. Faultier.

Auflösung aus Nr. 10/80
Waagerecht 1. Turbine, 4. Dou, 5. 

Ara, 7. Alm, 9. Stier, 10. Stoa, 11. 
Drau, 12. Liman, 15. Run, 16. Ge, 17. 
Ton, 18. San, 19. Artemis.

Senkrecht 1. Tor, 2. Bali, 3. Erg, 4. 
Dessert, 6. Aleuten, 7. Atair, 8. Me­
dan, 9. Sol, 13. Mure, 14. Boa, 16. Gas, 
18. Si.
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Iljajow. Der Künstler ist in 
der DDR kein Unbekannter. 
1977 stellte er sich hier erst­
malig mit großem Erfolg vor,

„Holz ist für mich ein 
wunderbares lebendiges Ma­
terial. Für alle meine Holz­
schnitzarbeiten benötige ich 
keine Entwürfe. Ich schnitze 
gleich nach der Natur oder 
nach meinen Vorstellungen. 
Den Menschen mit seinen 
Gefühlen, Emotionen und 
Leidenschaften zu gestalten, 
reizt mich besonders. Gesicht 
und Körper sind herrlich, und 
es ist verlockend, sie darzu­
stellen. Ich bevorzuge Holz, 
weil ich der Meinung bin, 
daß man damit am besten 
das Wesen des Menschen zei­
gen kann", sagt Michail Ilja- 
jew über seine Arbeit.

Die Ausstellung ist diens­
tags bis sonnabends, von 10 
bis 18 Uhr geöffnet.

Sylvia Rödetstab

www.industriesalon.de
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Soziali-

Da gibt es

noch vieie

Unser Ziel .ist es, 80 000 
Mark in der Aktion Material­
ökonomie zu erwirtschaften.

Jugend- 
sich im

* Jeder Jugendliche des N- 
Betriebes wird im Rahmen 
der volkswirtschaftlichen 
Masseninitiative 25 Stunden 
leisten.

W 5000 Mark werden wir auf 
das „Konto junger 
sten" überweisen.

Hausherren von morgen

Hohe
Zie!e

zumX. Parteitag
* Schwerpunkt in der tägli­
chen Erfüllung der Arbeits­
aufgaben ist die volle Aus­
nutzung der Arbeitszeit und 
der Kampf um hohe Quali­
tätskennziffern.

* 95 Prozent aller 
freunde beteiligen 
nächsten Jahr an der MMM. 
Fünf MMM-Aufäben wurden 
übergeben, u. a. die „Ratio­
nalisierung der Blechzufüh-

Reserven

Vier 
der 
zu

Bereits zwei Jahre besteht 
unser Kollektiv „Philipp 
Müller" in der mechanischen 
Fertigung als Jugendbrigade. 
In dieser Zeit verteidigten 
wir auf Grund guter Leistun­
gen im sozialistischen Wett­
bewerb zweimal erfolgreich 
den Ehrentitel „Kollektiv der 
sozialistischen Arbeit".

Gegenwärtig zählt unser 
Kollektiv 28 Mitglieder, da­
von 18 Jugendliche. 
Freunde kamen aus 
„FDJ-Initiative Berlin" 
uns. Sie sind heute ein fester 
Bestandteil unseres Kollek­
tivs und nehmen auch aktiv 
am Brigadeleben teil.

In den zwei Jahren unseres 
Bestehens erreichten wir be­
reits einige gute Ergebnisse 
im sozialistischen Wettbe­
werb. So übernahmen wir 
1979 rund 1050 Produktions­
grundarbeiterstunden für die 
GSAS-Fertigung vom G-Be- 
trieb, ohne daß wir zusätzli­
che Arbeitskräfte erhielten. 
Seit September vergangenen 
Jahres arbeiten die Mitglie­
der des Jugendkollektivs im 
Drei-Schicht-System. Alle 
Jugendlichen sind an der Lö- 

rung beim Scherenzuschnitt", 
die „Entwicklung einer Per- 
Waschmaschine".

* 40 Tonnen Schrott werden 
wir aufarbeiten.

der Zirkel

* Hauptform der Vermitt­
lung von marxistisch-lenini­
stischen Kenntnissen ist das 
FDJ-Studienjahr. Wir wer­
den uns 1980/81 mit der Bio­
graphie Ernst Thälmanns 
und dem Programm der SED 
beschäftigen.
ist neben der regelmäßigen 
Durchführung
auch die ordnungsgemäße 
Abgabe der Berichtsbögen 
und die langfristige Vorbe­
reitung der Abzeichenprü­
fung. 50 Jugendfreunde unse­
rer AFO werden 1981 an den 
Prüfungen für das Abzeichen 
„Für gutes Wissen" teilneh­
men.

Schwerpunkt

sung und Realisierung des 
diesjährigen MMM-Expona- 
tes beteiligt. Zwei Jugendli­
che wurden Kandidaten der 
Partei der Arbeiterklasse. 
Unsere Lehrlinge haben ihre 
Lehre erfolgreich abgeschlos­
sen. Ein Lehrling hat vier 
Monate vor Lehrabschluß 
schon selbständig am Bohr­
werk gearbeitet und damit 
die dreischichtige Auslastung 
des Bohrwerkes abgesichert.

In diesem Jahr sind von 
den Jugendlichen bisher 2,6 t 
Schrott aufbereitet worden. 
Die FDJ-Gruppe sparte Ma­
terial im Werte von 2300 
Mark ein. Bis zum Tag der 
Republik hat sich das Kol­
lektiv verpflichtet, zwei Tage 
zusätzliche Produktion durch 
Sonderleistungen zu erbrin­
gen. Seit 1979 steht unsere 
Jugendbrigade im Leistungs­
vergleich mit der Jugend­
brigade „Kijaschko" aus Sa­
poroshje. Die erste Auswer­
tung endete mit einem 
entschieden.

Neben den Erfolgen 
an dieser Stelle aber 
über Probleme

Un-

muß 
auch 

berichtet

Wochenendfahrt
15 unserer besten FDJ­

ler werden im September 
eine Wochenendfahrt nacli 
Göhren unternehmen.

Kuchenbasar
Die FDJler unserer 

AFO in N haben in die­
sem Jahr bereits einen Ku- 
dhenbasar organisiert, der 
regen Zuspruch bei den 
Kollegen fand. Rund 30 
Mark von seinem Erlös 
werden wir für die Soli­
darität spenden. Im näch­
sten Monat ist ein weite­
rer geplant.

werden, die es unbedingt zu 
beseitigen gilt, damit die 
Aufgaben im sozialistischen 
Wettbewerb vom Kollektiv 
gut gelöst Werden können. 
Die durchschnittliche Norm­
erfüllung liegt nach Ein­
führung der neuen Grund­
löhne bei 90 Prozent, so daß 
die Planaufgaben nicht all­
seitig erfüllt werden. Unsere 
Jungfachafbeiter und ange­
lernten Arbeitskräfte haben 
die geplante Normerfüllung 
in den meisten Fällen nicht 
erreicht. Weitere Schwer­
punkte unserer Arbeit müs­
sen besonders die Senkung 
des Unfallgeschehens und 
das Erreichen der gestellten 
Ziele in der Neuererbewe­
gung sein. In einigen Fällen 
erweisen sich fehlende 
Werkzeuge, Vorrichtungen 
und Lehren als Hemmnis bei 
der Realisierung der Plan­
aufgaben. Ein wichtiges 
Problem ist auch die volle 
Ausnutzung der Arbeitszeit, 
besonders in der 2. und 
3. Schicht. Da müssen noch 
einige Kollektivmitglieder an 
sich arbeiten.

Rudnick, NFV

tmmer piinkttkh und zuverlässig
Georg Wehn begann im 

September 1970 bei uns als 
Schlosserhelfer im Brücken­
kastenbau. Er war bemüht, 
sich schnell im Berufsleben 
zurechtzufinden. Georg war 
von Anfang an ein ruhiger, 
strebsamer und williger Kol- wurde dann stellvertretender 
lege. Immer pünktlich und 
zuverlässig. Auf Grund sei­
ner Zuverlässigkeit wurde er 
an der Rundbiegemaschine 
fachlich ausgebildet und lei­
stet dort eine gute Qualitäts­
arbeit. In der Zeit von 1976 
bis 1977 qualifizierte er sich 
an unserer Betriebsschule 
zum Facharbeiter als 
schinenbauschlosser. 
schließend erwarb er 
E-Grundschweißerpaß.

Am gesellschaftlichen 
ben seines Kollektivs nimmt 
er rege teil. Auch in der Ver­
teidigungsbereitschaft steht 
er nicht abseits. Er gab, 
nachdem er von der NVA zu­
rückkehrte, sofort seine Be­
reitschaft zur Mitarbeit in 
unserer Kampfgruppe ab.

Auch als FDJler zeigte 
Georg von Jahr zu Jahr mehr

Ma- 
An­
den

Le-

Studenten im TRO
Für drei Wochen tauschte 

auch Andreas Nisch (links im 
Bild) Studienbücher mit dem 
Schlosseranzug. Er gehörte 
zu den ersten 50 Studenten 
der Ingenieurschule Eisleben, 
die in diesem Jahr im TRO 
tatkräftig bei der Erfüllung 
der Planaufgaben mit zu­
packten, u. a. im G-Betrieb. 
im M-Bereich oder wie An­
dreas, Student im 1. Studien­
jahr, Fachrichtung Indu­
strielle Elektronik, jn der 
Kfz-Werkstatt unter Anlei­
tung des Kollegen Leise. Die 
Arbeit war ihm neu, machte 
Spaß, obwohl sie wenig mit 
der Studienrichtung zu tun 
hatte, leider. „Wir wollten 
vor allem auch was leisten. 
Zu meinen Kollegen auf Zeit 
habe ich ein gutes Verhält­
nis. Ich weiß, daß sie meine 
Arbeit achten und mir hel­
fen", meinte Andreas, als wir 
ihn in seiner letzten Arbeits­
woche befragten.

Untergebracht waren die 
50 Studenten in der Richard- 
Schenk-Berufsschule in
Prenzlauer Berg. Und in der 
Freizeit war auch einiges los: 
Eine Mondscheinfahrt auf 
den Berliner Seen, ein Dis­
kussionsabend u. a. m. Ein 
Besuch im Bowlingzentrum 

Bereits zur Tradition ge­
worden ist der Solidaritäts­
basar der Studenten auf dem 
Alexanderplatz. Der diesjäh­
rige fand am 2. August statt. 
Auch die zur Zeit im TRO 
eingesetzten Kommilitonen 
der Ingenieurschule Eisleben 
hatten sich auf diese Solida­
ritätsaktion gut vorbereitet. 
Gemeinsam mit den Studen­
ten der anderen drei Lager 
aus dem Bezirk Halle ver­
kauften sie Poster, Platten, 
selbstgefertigte Lampen, 
Topflappen und Makramee- 
arbeiten. 26 326 Mark betrug 
das Ergebnis des Solidari­
tätsbasars insgesamt, rund 
730 Mark kamen davon aus 
dem Bezirk Halle.

Aktivitäten. So war er zwei 
Jahre Mitglied der Revi­
sionskommission der Zentra­
len FDJ-Leitung unseres 
Werkes. In seiner FDJ- 
Gruppe übernahm er erst die 
Funktion des Kassierers und
Gruppensekretär. Heute lei­
tet Georg die FDJ-Gruppe 
NFB, und das schon seit zwei 
Jahren mit gutem Erfolg. Er 
versteht es ausgezeichnet; ge­
meinsam mit seinen Lei­
tungsfunktionären die
Gruppe unserer Jugendlichen 
zur aktiven Mitarbeit inner­
halb der FDJ zu mobilisie­
ren. So wurden neben den 
Gruppenversammlungen und 
dem FDJ-Studienjahr
Schrottaktionen, Gruppen­
fahrten, Sport- und Kultur­
veranstaltungen regelmäßig 
gut vorbereitet und durch­
geführt. In der MMM-Be­
wegung arbeitet Georg stän­
dig mit und hat dort großen 
Anteil an der Realisierung 
unserer Exponate.

Arno Erdenberger 
Abteilungsleiter, NFB

mußte ausfallen mangels 
Platzkapazität. An einem 
Wochenende stand ein Stadt­
bummel auf dem Programm, 
Andreas und seine Kommili­
tonen besichtigten die Mu­
seumsinsel und das Köpentk- 
ker Schloß.

Eine kritische Anmerkung 
zum Schluß: Da gab es eine 
Studentin, die in der Verwal­
tung eingesetzt war, Kartei­
karten sortierte. Doch sie 
war gelernter Zerspanungs­
facharbeiter, hatte man das 
übersehen ?
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